
Hall e Zeitung
(im Schwetſchke'ſchen Verlage).

Politiſches und

S
für stat

literariſches Blatt

d nnd ſand.

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag. Redacteur Hr. Schadeberg.
Fortſetzung des Halliſchen Couriers (im Schwetſchke'ſchen Verlage).

221.

Deutſchland.
Berlin, d. 28. Sept. Eine telegraphiſche Nachricht der „Ti

mes“ aus Wien, daß die ruſſiſche Armee ſich aus der Krim zurück
zuziehen beginne, hat hier in militairiſchen Kreiſen keine Ueberraſchung
hervorgerufen da nach dem Verluſte Sebaſtopols und der Meerenge
von Jenikale, ſowie nach der Unterbrechung der Schifffahrt auf dem
Aſowſchen Meere die Verproviantirung einer bedeutenden ruſſiſchen
Armee in dem Steppenlande mit größeren Opfern verknüpft iſt als
daß ſie durch die längere Behauptung des Jnnern der Krim aufge
wogen werden könnte. Dazu kommt die begründete Beſorgniß, daß
die Verbündeten ohne Zweifel von Eupatoria aus die Rückzugs und
Verpflegungslinie der ruſſiſchen Armee bedrohen werden ja, daß ſie
vielleicht gleichzeitig eine Landung bei Jenitſchik verſuchen und von
allen Seiten das Heer einſchnüren. Der Kaiſer von Rußland dürfte
daher auch ſchwerlich ſich nach der Krim ſelbſt begeben, ſondern, wie
auch von verſchiedenen Seiten verſichert wird, eine Reiſe bis nach
Odeſſa und Nicolajew wo angeblich Vorbereitungen zum Bau einer
neuen Pontus-Flotte gemacht werden unternehmen. Die Annahme,
daß er die Abſicht hege ſich an die Spitze des Heeres zu ſtellen, ent
behrt wohl jeden Grundes da der Kaiſer ſchon als Kronprinz ſeiner
ganzen Jndividualität und Neigung nach ſich bisher weniger mit den
Militair Verhältniſſen als mit den inneren Landesangelegenheiten be
ſchäftigt hat. Seine Reiſe nach Moskau in Begleitung der geſamm
ten kaiſerlichen Familie hat offenbar nur den Zweck, in dieſem alten
Centralpunkt des ruſſiſchen Volkes und ſeiner Großen ſich zu zeigen
und an den Orten, welche der griechiſchen Kirche ehrwürdig ſind, ſeine
Andächt zu verrichten. Was die Friedensausſichten betrifft, ſo wäre
es ein müſſiges Unternehmen, jetzt darüber ſchon beſtimmte Anſichten
zu entwickeln. Das Wiener Kabinet iſt ungemein thätig, die jetzige
Gelegenheit zur Herbeiführung eines nur einigermaßen genügenden
Friedens zu benutzen, und auf alle Weiſe bemüht, ſich wiederum
mit den Weſtmächten durch irgend eine Stipulation zu verbin-
den um ſeinen Einfluß auf die Regelung der vrientaliſchen Frage
nicht zu verlieren. Man iſt hier indeſſen der Anſicht, daß die Ka
binette von Paris und London durch die Erfahrung belehrt, ihre Ent

ſchlüſſe nicht. von der Zuſtimmung Oeſterreichs abhängig machen
werden.

Berlin, d. 24. Sept. Se Majeſtät der König haben geruht
Dem Schullehrer Johann Gottfried Wagner zu Lauſitz im Kreiſe
Liebenwerda, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Vorgeſtern Nachmittag 2 Uhr paſſirte der König mit einem
Extrazuge von Speyer kommend, KReuſtadt, und fuhr nach kurzem
Aufenthalt weiter nach Edenkoben, um von dort aus, dem Fr. J.“
zufolge, die Villa König Ludwigs (Ludwigshöhe) zu beſuchen. In
Speyer war ein feſtlicher Empfang bereitet worden. Aus Marburg
meldet das „Fr. J.“, daß der König auf ſeiner Durchreiſe im dorti
gen Bahnhofe ein Gabelfrühſtück eingenommen habe. Der von Hei
delberg gerade anweſende Geheimerath Ritter Bunſen hatte die Ehre,
den Majeſtäten am Bahnhofe vorgeſtellt zu werden und wurde vom
Könige ſehr herzlich empfangen. Nach der Tr. Ztg. werden in
Saarbrücken die Majeſtäten vom Prinzen Napoleon, in. Beglei
tung von fünf Generalen im Namen des Kaiſers der Franzoſen be
grüßt werden.

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß den bereits publizirten Zollbe
freiungen für importirtes Getreide c. bald auch die Aufhebung des
Eingangszolles für Reis nachfolge. Wenigſtens werden darüber ſo eben
Verhandlungen gepflogen. Einer uns zugehenden Notiz zufolge
ſteht wahrſcheinlich ſchon in kürzeſter Zeit in Frankreich ein Augfuhr
Verbot für Oel zu erwarten. Es würde dies natürlich auf die DOel
Preiſe in Holland und Deutſchland weſentlich zurückwirken und wird
deshalb gut ſein, die hier angedeutete Eventuaglität bei Zeiten in's

Auge zu faſſen. (B. B.3.)

Halle, Mittwoch den 26. September

4 Hierzu eine
1855.

Beilage.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Eine telegraphiſche Depeſche des Fürſten Gortſchakoff, datirt aus

Sebaſtopol vom 17. September 10 Uhr Abends meldet: „Der Feind
hat noch Nichts gegen die Nordſeite Sebaſtopols unternommen. Die
Truppen concentriren ſich größtentheils zwiſchen Balaklava und der
Tſchernaja. Von dem Baidarthale aus machen ſie Recognoscirungen
gegen unſern linken Flügel.“

Die Correſpondenzen der engliſchen Blätter datiren bis zum
8. Sept., Mittags 11 Uhr, alſo bis zum Beginn des Sturmangriffs,
und enthalten Schilderungen. des demſelben vorausgegangenen, mit
Heftigkeit geführten und kräftig erwiederten Bombardements. Aus
den Briefen der „Times entnehmen wir Folgendes über die am 5.
von den Franzoſen erfolgte Sprengung dreier Flatterminen, welche
beſtimmt waren, die Contre- Escarpe niederzuwerfen und den Mann
ſchaften als Signal zu dienen. „„Sofort ſchien wie der „Times“
eſchrieben wird ſich von der See bis zu den Docks ein Feueren zu ergießen, flockig, in einer reichen Fluth ſich kräuſelnden

weißen Dampfes, gleichſam als habe die Erde ſich plötzlich in den
Wehen eines Erdbebens geſpalten und ſpeie ihre vulkaniſchen Stoffe
aus. Die Linien der franzöſiſchen Laufgräben waren ſofort umhüllt,
wie wenn ſich die Wolken des Himmels auf ſie niedergelaſſen hätten
und nün in Spiralwindungen, Feſtons, Säulen, traubenartigen Bü-
ſcheln, von den unter ihnen aufblitzenden Flammen durcheinander ge
jagt, um ſie her wirbelten. Jn der Stadt muß das Getöſe gräßlich
und ſchaudererregend geweſen ſein. Das eiſerne Ungewitter ergoß ſich
über die ruſſ. Linien, wühlte wie zum Spiel Erde und Staubſäulen
auf, riß Schanzkörbe auseinander und warf die Bruſtwehren über den
Haufen oder tanzte über dieſelben hinweg zwiſchen den dahinter lie
genden Häuſern und Trümmern. Der furchtbare eiſerne Orkan raſte
in einer Breite von 4 Meilen über die Ebene dahin, überall Tod und
Verderben verbreitend, peitſchte die ruſſiſchen Flanken mit ſeinen un
widerſtehlichen Schwingen und trug Vernichtung bis tief in das Herz
des Feindes hinein. Eine ſo jähe, gleichzeitige und furchtbar gewal
tige Salve iſt vermuthlich noch nie erdröhnt, ſeit die Stimme der Ka
none zum erſten Male erſcholl. Die Ruſſen ſchienen eine Zeit lang
völlig gelähmt ihre Batterieen waren nicht ſtark genug bemannt, um
es ihnen möglich zu machen einem ſo überwältigenden Feuer Wider
ſtand entgegen zu ſetzen. Die Franzoſen hingegen ſprangen mit er
ſtaunlicher Raſchheit immer wieder an ihre Geſchütze, füllten die Luft
mit dem toſenden Ungewitter und entſanden es in nicht ermattender
Wuth gegen den Feind. Mehr als 200 Geſchütze von ſchwerem Ca
liber, bewundernswürdig bedient und gut gerichtet ſpielten ohne Un
terlaß gegen die feindlichen Linien. Am 7. wurde die Kanonade
mit Anbrüich des Tages wieder aufgenommen und der Sturm in ei
nem gehaltenen Kriegsrath auf den nächſten Mittag 12 Uhr angeſetzt
Am 8. wurden ſämmtliche von Balaklava oder vom Rücken des Hee
res kommende Perſonen durch eine Reihe von Schildwachen zurückge
wieſen. Eine zweite Linie von Schildwachen verhinderte Jeden, mit
Ausnahme der Stabsoffiziere und der im Dienſt befindlichen Mann
ſchaften ſich bis zum Cathcart Hügel und den Pikethäuſern zu nä
hern. Das Feuer war äußerſt heftig.“

Unter den Vertheidigern Sebaſtopols bei dem Sturm am S. ſoll
auch der Sohn des frühern kaiſerl. ruſſiſchen Geſandten in Berlin und
Wien, Baron v. Meiendorf, gefallen ſein. Derſelbe ſtand als Ca
pitain in der Adjutantur des Fürſten Gortſchakoff-

Der Serdar Omer Paſcha war nach dem „W. Fr.“ am 11. d.
noch in Süd Sebaſtopol. Seine Armee ſoll aus 45,000 Mann be
ſtehen, und ſo weit Briefe aus Varna behaupten recht gut
equipirt ſein. Es wurden bis 14. d. bereits 12,000 Mann nach Klein
Aſien übergeſetzt.

Von der Oſtſee.
Aus Memel, d. 20. September, ſchreibt man der „Oſtſ.Ztg.“

Vorgeſtern Abend ging die Corvette „Conflict“, Capitän Chamberlain,



auf unſerer Rhede vor Anker und verſieht ſich daſelbſt mit Proviant.
Dieſelbe kommt von Pernau, und berichtet, daß unlängſt von eini
gen engliſchen Kriegsſchiffen Truppen in Pernau gelandet ſeien, um
zu ermitteln, ob dort Militär ſtehe und Arſenale oder Munitionsvor
räthe vorhanden ſeien. Da man aber von alle dem nichts vorgefun-
den, ſo hätten die Engländer ſich wieder an Bord ihrer Schiffe be
geben, ohne irgend etwas in Pernau unternommen zu haben.

Weißes Meer.
Die „Tromsoe Tidende“ bringt folgende vom Bord der fran

öſiſchen Fregatte „Cléopatre““ vom 22. Auguſt aus dem Weißen
eere datirten Briefauszug: „Die Fregatte wird um die Mitte

Octobers nach Hammerfeſt kommen. Die Engländer haben Kanda-
laca Souma und Strelnija niedergebrannt. Wir nehmen täglich
Boote mit geſalznem Lachs weg. Die Engländer bleiben bis zum
Schluß des Octobers im Weißen Meere.“

Rußland und Polen.
Nach Berichten aus Moskau iſt der Kaiſer Alexander am
13. Septbr. 11 Uhr Abends in Begleitung der Kaiſerin, ſeiner Kin
der und der Herzogin von Leuchtenberg wohlbehalten daſelbſt einge
troffen. Die Stadt war glänzend erleuchtet. (K. S.)

Frankreich.
Paris, d. 23. Sept. Der heutige „Moniteur“ enthält einen

für England ſehr ſchmeichelhaften Artikel. Es wird darin dargethan,
daß England gleichen Antheil an den Siegen über die Ruſſen hat,
wie Frankreich. Dieſer Artikel hat zum Zweck etwaigen Vergleichen
über den Antheil der beiden Nationen an dem großen Kampfe gegen
Rußland zuvorzukommen und Verſuchen, die Eiferſucht Englands rege
zu machen, von vorn herein entgegen zu treten.

Die Reiſe des Königs von Sardinien iſt auf den 30. October
verſchoben dagegen werden der Herzog ünd die Herzogin von Bra
bant für den 10. Octbr. hier erwartet. Aus Genua ſchreibt man,
daß der Bruder Pianori's durch 17 Dolchſtiche ermordet wurde. Jn
gewiſſen Kreiſen zeiht man die demokratiſche Partei, die Enthüllungen
habe vorbeugen wollen dieſer That. Bellemara iſt beſtimmt zu
Bicetre; der Mann, bei dem er dahier wohnte, iſt nach Cayenne ge
ſchickt worden.

Paris, d. 24. September. (Tel. Dep.) Der heutige „Mo
niteür““ meldet: Geſtern wurden dem Kaiſer durch den öſterreichiſchen
Geſandten, Baron von Hübner, Freiherr von Prokeſche Oſten
und ſein Sohn, Offizier in öſterreichiſchen Dienſten vorgeſtellt. Der
preußiſche Geſandte, Graf von Hatzfeldt, ſtellte den OberſtSchenk
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, Baron von Arnim, vor.

Portugal.
Jn London iſt laut telegr. Depeſche vom 21. die Nachricht aus

Liſſabon eingetroffen, daß am 16. die Krönung des Königs Dom
Pedro V. unter großem Enthuſiasmus des Volkes ſtattgefunden hat.
Die Cortes haben ſofort die Thronbeſteigung des neuen Herrſchers be
ſtätigt. Die Miniſter erklärten daß ſie dem bisher von ihnen ver
folgten politiſchen Syſteme treu bleiben würden.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 23. September. (Tel. Dep.) Eine königliche

Verordnung hebt alle Quarantaine Maßregeln für Schiffe und Per
ſonen von auswärtigen Orten kommend auf. Geſundheitszeugniſſe
ſind alſo nicht mehr nöthig.

Nachrichten aus Halle.
Am 25. September.

Dem hieſigen Oberbürgermeiſter Geh. Regierungsrath Ber
tram iſt von des Königs Majeſtät die erbetene Entlaſſung aus die
ſem Amte, unter Verleihung des Rothen Adlerordens zweiter Klaſſe,
ertheilt worden.

Geſtern Mittag iſt unſere Garniſon, das 2. Bataillon des 32.
Jnfanterie Regiments von den Manövern der 7. und 8. Diviſion,
wieder hier eingerückt.

Erklärung.
Da unſer Blatt ſich vielfach mit der Wahlfrage beſchäftigt hat,

ſo müſſen wir wohl oder übel von dem Wahlprogramme der Herren
Heiſe und Gen. Notiz nehmen. Will uns das beſagte Programm
der Oppoſition zuzählen, ſo thue es, wie ihm beliebt wir ſelbſt hal
ten uns nicht für oppoſitionell, ſondern im Gegentheil für conſerva
tiv, ja für äußerſt conſervativ, denn wir unſerer Seits wollen die
beſtehende Verfaſſung und die in ihr niedergelegten Grundſätze auf
das Aeußerſte conſerviren, weshalb wohl die Gegner einer ſolchen
Tendenz eher und mit Recht als Oppoſitionelle zu bezeichnen ſind.
Doch das iſt müſſiger Wortſtreit. Wollte man uns aber den Vor
wurf machen daß wir „die Jntentionen der Regierung auf alle Weiſe
zu verdächtigen ſuchten oder „nach der möglichſten Beſchränkung
der königlichen Macht ſtrebten ſo würden wir eine ſolche Beſchuldi
i als böswilligſte Verläumdung hierdurch ausdrück-
ich und auf das Entſchiedenſte zürückweiſen.

Wir haben nie und nirgends verdächtigt, ſondern haben unſere
Anſichten und Behauptungen, durch Gründe und Thatſachen unter
ſtüst, offen aufgeſtellt. Freilich iſt es ſehr bequem, Thatſachen zu
ignoriren und Gründe Scheingründe zu nennen, eben ſo bequem, wie
eine allgemeine Aeußerung über den Freiherrn von Stein beizubrin
gen, deſſen unſterbliche Verdienſte wir ſtets ehren werden auf deſſen
ſämmtliche Worte zu ſchwören uns aber nie in den Sinn gekommen
iſt, Dergleichen Polemik iſt jedoch eine völlig nutzloſe. Man kom

1807 mächtig emporgeriſſen und die ſchon die große Seele Friedrich
des Einzigen erfüllt haben. Wir wünſchen aber nicht, daß das nie
derſchlagende Wort welches dieſer große Monarch am Abende ſeines
thatenreichen Lebens ausſprach, in Preußen je ſich wiederholen möge,
das traurige Wort: „Jch bin es müde über Sclaven zu herrſchen
vielmehr wünſchen wir, daß die erhebenden Worte des leider bei Vie
len faſt ganz in Vergeſſenheit gerathenen urſprünglichen preußiſchen
Königsliedes:

Liebe des Vaterlands,
Liebe des freien Manns
Gründen den Herrſcherthron

Wie Fels im Meer
immer. mehr in Erfüllung gehen. Dies iſt unſere Anſicht von der
Kräftigung der königlichen Macht, dies iſt unſer Royalismus.

Es giebt freilich noch andere Arten von Royalismus, mit wel
chen wir uns jedoch nun und nimmer befreunden können und wollen.
So exiſtirt ein Royalismus, der ſich ſeiner unbedingten Hingebung
an die Autorität der Regierung rühmt, ja der das Wort Autorität
ſelbſt auf ſeine Fahnen geſchrieben hat, und der trotzdem, wenn Jn
tereſſe oder Marotte ihn treiben gegen die Anträge und Anſichten
der Regierung in den Kammern ſpricht und ſtimmt, wie z. B. bei
der Frage über die Neubildung der erſten Kammer, über die Auf
hebung ritterſchaftlicher Grundſteuerbefreiungen und jener verrotteten
Lächerlichkeit der lübiſchen Geſchlechtsvormundſchaft ſo exiſtirt ein
Royalismus, der für einen Mann Ehrengeſchenke einſammelt, der we
gen gröblichſter Beſchimpfung des erſten königlichen Miniſters (man
erinnere ſich des Syſtems Manteuffel Quehl in der Kreuzzeitung)
gerichtlich verurtheilt und nur durch die Gnade des Königs ſtraflos
geworden iſt, für einen Mann, der außerdem die würdigſten Beamten,
wie den königlichen Geſandten Ritter Bunſen in London, fortwährend
auf das Schnödeſte herabgezogen hat; ſo exiſtirt ein Royalismus,
der, wie der Abgeordnete v. Vincke öffentlich berichtet, händeringend
umhergeht mit dem Klageruf: „Es iſt ſchrecklich was man uns zu
muthet aber wir können nicht anders Mit einem ſolchen Royalis
mus haben wir nichts zu ſchaffen eben ſo wenig wie mit dem Ver-
fahren derer, die einſt für Lichtfreundſchaft und freie Jnſtitutionen der
mannichfachſten Art ſich erwärmt, jetzt aber in den entſprechenden
Kältegrad umgeſetzt haben, noch mit der Handlungsweiſe deſſen, der
da meint, die fromme Partei beſtehe entweder aus Füchſen oder Scha
fen, und der, nach erfolgtem Liebäugeln mit jener Partei, jetzt ſelbſt
beſtimmen mag, welcher von jenen beiden Kategorieen er von nun
an zugezählt ſein will. Doch genug und übergenug.

Halle, den 25. Septbr. 1855.
Redaction der Halliſchen Zeitung

im Schwetſchke'ſchen Verlage.
Wahlfragen und das konſervative Wahlprogramm.

Ein Wahlprogramm iſt uns vorgelegt worden. Es ſtand geſtern
als Jnſerat in unſerer Zeitung. Ein ſeltenes Meiſterſtück politiſcher Re
deübung, auf das die Zeit ſtolz ſein könnte, wenn ſie nicht allen
Sinn für ſo ausgezeichnete Dialektik verloren hätte.
Da nimmt ein Wähler das vortreffliche Federſtück zur Hand, er

lieſt und dreht es hin und her und gibt ſich redliche Mühe, den tie
fen Sinn darin zu ergründen, aber kein einziger für ihn brauchbarer
Gedanke will für ihn aus dem Wortgeklapper entgegen kommen,vor ſeinem Blicke ſchwimmt alles mit den trüben Waſſern ſeichten

Redefluſſes überdeckt. Ein politiſches Prögramm, das auch nicht
eine einzige der wichtigen Staatsfragen, von denen die ußere und
innere Politik und der geſammte Umfang unſrer Geſetzgebung be
herrſcht wird, klar und bündig hinſtellt das iſt doch wohl mehr
als wunderbar.

Laſſen wir aber vorläufig jene erſte Seite des Programms un

angerührt. 4Uns kommt es darauf an die Fragen ſcharf und überftchtzüſammenzuſtellen, welche die Wähler a ihren Wahltamte re e

richten haben, um von ihm in öffentlicher Verhandlung zu erfahren,
wozu er ſich bekenne. Die Fragen des Wählers an ſeine Kandida
ten wären etwa folgende

Iſt bei jedem neuen Geſetze für die wichtigern innern Ange
legenheiten darauf hinzuarbeiten, daß es mit der Verfaſſung und de
ren Grundſätzen übereinſtimme?
Wer dieſe Frage bejaht, der iſt der Mann unſrer Wahl, denn
ihm iſt die Verfaſſung ein wahres Staatsgrundgeſetz, ein Geſetz, das
den Staatsgrund bildet.

Wer die Frage verneint, der hält die Verfaſſung für ein bloßes
Stück Papier, für einen legislativen Monolog und die Vorſchriften

der Verfaſſung ſind ihm ohne verbindliche Kraft. Dieſer Anſicht iſt
die a garkei. Will ſich nicht auch das konſervative Programm

auslaſſen hDarf die alte Gemeindeverfaſſung auf dem, Lande die alte
Kreisordnung und die alte Provinzialſtändeverfaſſung fernerhin beſte
hen bleiben

Wer dieſe Frage mit Nein beantwortet, der iſt der Mann unſres
Verfaſſungsgeſetzes und unſrer Wahl; ihm gilt die Verfaſſung mehr



als ein einziger Paragraph darin, denn er cht, daß ſich der
Einfluß eines Standes auf Koſten der Geſammtheit geltend mache
er will nicht, daß ein Gutsbeſitzer, nach dem er die Gerichtsherrlich
keit verloren die aus derſelben widerrechtlich abgeleitete und gleich
falls verfaſſungsmäßig aufgehobene Grund und Polizeiherrlichkeit aus
angeblich eignem Rechte übe; er will nicht daß die Provinzialſtände
im ſtärkſten Widerſpruche mit der Verfaſſung des Staates ſtehen und
daß die Jntereſſen einer Partei dieſes ſtaatliche Grundgeſetz beſeitigen.
Dagegen will er, daß das geſammte Gemeindeweſen bis hinauf zur
Provinzialordnung nach den geſetzlichen Vorſchriften der Verfaſſung
und nach dem thatſächlichen Kulturzuſtande unſrer Zeit geordnet werde,
daß die Gleichberechtigung der Stände, die Anerkennung der Unab-
hängigkeit des platten Landes von dem Willen der Gutsherrſchaften,
und daß die Selbſtverwaltung in den Gemeinden als leitende Gedan
ken zur Wahrheit gelangen. Das will der Mann der Verfaſſung.

Wer dagegen ſagt die alten Gemeinde-, und Provinzialordnun
gen mit ihrem Uebergewicht der ländlichen Gutsherren wären zu er
halten, allenfalls ſei das verblaßte, fadenſcheinige Kleid mit einigen
neuen Stücken auszuputzen der iſt von der Kreuzpartei. Wie
denkt das meiſterhafte konſervative Wahlprogramm darüber

3) Darf der Artikel 42 der Verfaſſung, worin die wichtigſten
Grundſätze über die preußiſche Agrarverfaſſung feſtgeſtellt ſind, aufge
hoben werden

4 Wer die Aufhebung verneint, der iſt der Mann der Verfaſſung,
denn er will, daß eine Geſetzgebung erhalten werde, welche unſerm
Vaterlande einen freien und kräftigen Bauernſtand und eine groß

artige Entwickelung der Landeskultur gegeben hat.
Wer aber die Aufhebung dieſes Artikels fordert oder unterſtützt,

der gehört zur Kreuzpartei, auch wenn er mit dem Namen des Frei
herrn von Stein augenblicklich und vorübergehend kokettirt. Der
Name thut es nicht, der Jnhalt des Paragraphen iſt die Lebensfrage
für Recht und Landeskultur. Du vortreffliches Wahlprogramm, was
iſt darüber deine Meinung?

4) Soll das Jagdrecht vom Grund und Boden wieder getrennt
und den AltJagdberechtigten eine Begünſtigung oder gar ein Vor
recht zugeſtanden werden

Der Mann der Verfaſſung wird die Frage verneinen, weil er
nicht will daß edel geborene Jagdliebhaber fremde Saaten zertreten
und daß die alten Jagdgreuel wieder aufleben. Wie denkt das aus-
gezeichnete Wahlprogramm darüber

5) Sollen die Abgeordneten das geſetzlich ausgeſprochene Recht
haben ſich dafür zu verwenden, daß bei dem Anwachſen der Staats
ausgaben keine geſetzliche Bevorzugung in der Beſteuerung beſtehe,
daß namentlich die mit der Verfaſſung unvereinbarliche und darum
ungeſetzliche Grundſteuerbefreiung vieler Güter fortdauere und die Fort
dauer durch ein neues Geſetz ſogar verbürgt werde

Wer da will, daß dieſe Befreiungen durch ein in der Verfaſ
ſung verheißenes Geſetz aufgehoben werden der iſt der Mann, „der
ſich durch die Verfaſſung gebunden aber wahrhaft und wirklich ge
bunden hält.

5 Dagegen iſt die im Widerſpruche mit der Verfaſſung ſtehende
Fortdauer dieſer Befreiungen eine der Aenderungen, die für „höchſt
wünſchenswerthe Verbeſſerungen“ gehalten werden. Nicht ſo, theures

r e Soll die Landesvertretung in allen Finanzfragen das vollRecht haben, bei den Forderungen aus en 7 Volkes
nau zu prüfen, wie die bewilligten Summen verwendet werden ſoll
ſie berechtigt ſein, nach den Vorſchriften der Verfaſſung alljährlich
den Staatsbedarf von Neuem zu bewilligen, und wenn ſie es dem
Wohle des Landes für angemeſſen erachtet, an die Bewilligung auch
Wünſche, Vorſchläge und Beſchwerden zu knüpfen

Der Mann der Verfaſſung wird die Frage bejahen, ein rund
ſchauerlicher konſervativer Herr aber verneinen.

7) Soll das Haus der Abgeordneten ſich in ein ritterſchaftliches
Ständehaus verwandeln und die Vertretung des Volks abgeſchafft
und die Verfaſſungsurkunde in einen Aſſekuranzbrief für die Landgüter
umgeſetzt werden Sollen künftighin die ſteuerfreien Beſitzer von
Gütern die Geſetze für das Land diktiren und die Steuern aus frem
den Taſchen bewilligen, und ſollen dazu nur einige bäuerliche und
ſtädtiſche Minoritätsmänner in das ritterſchaftliche Centralorgan zu
gelaſſen werden

Wer dies Alles verneinend von ſich weiſt, der iſt der Mann des
Vertrauens, denn er will nicht, daß das ſtändiſche Syſtem zu Macht
ünd Gewalt gelange über den ganzen Staat und über alle Gebiete
der Geſetzgebung. Er tritt den Abſichten entgegen, welche der Ab
geordnete Wagener ausgeſprochen hat, als er in der Kammer er
klärte: „die Rechte hält an der Hoffnung feſt, daß es gelingen werde,
eine ſtändiſche Vertretung auf einer reinen und klaren Grundlage
herzuſtellen.“ Wäre das vielleicht auch eine der „höchſt wünſchens
werthen Verbeſſerungen“ des vortrefflichen Wahlprogramms?

Von dieſen für die Wahlen ſo wichtigen Dingen ſteht in dem
ausgezeichneten Meiſterwerke des Programms keine Silbe. Dagegen
enthält es die großartige hiſtoriſche Entdeckung, daß Preußen aus
geringen Anfängen zu ſeiner gegenwärtigen Bedeutung erwachſen ſei.
Als wenn es jemals einen Staat gegeben habe, der in ſeiner ſchließ
lichen Größe gleich Anfangs fix und fertig aus der Hand Gottes ge
kommen wäre.

Mit dieſer nagelneuen Entdeckung verbindet das vortreffliche po
litiſche Kabinetsſtück die Verſicherung daß ſich ſeine Verfertiger mit
allen ihren Freunden durch die Verfaſſung gebunden halten. Aber
das iſt eine gebieteriſche Pflicht für jeden preußiſchen Staatsbürger
es giebt keinen Preußen, ſollte ihn nicht geben, der ſich der Verfaſ
ſung entgegenſetzte. Es handelt ſich aber um die Erkennungszeichen
innerhalb der Verfaſſung Und hier iſt es, wo das Wahlprogramm
den Fußſpuren der Schöpfer der Kreuzzeitungspolitik folgt, welche
erklären „die Verfaſſung ſei nur in der Ausſicht auf weitere Abän-
derungen beſchworen.“ Solcher Aenderungen zur Durchlöcherung und
ſchließlichen Beſeitigung ſind wir haben ſie kennen gelernt
mehrere gemacht, und in ihnen begrüßt unſer vortreffliches konſerva
tives Wahlprogramm „höchſt wünſchenswerthe Verbeſſerungen.“

So weit iſt es gekommen, ſoll es noch weiter gehen?
W

GrundſtücksVerkauf.
Ein in geſunder Gegend unfern der Mitte

der Stadt Halle belegenes Gartengrundſtück
Lucke, Weidenplan Nr. 6 beſtehend aus

einem vor nicht langen Jahren neu, ſolid und
elegant erbautem Wohnhaus aus Gewächs
haus, Nebengebäuden und eirca 2 Morg. Gar

tteen, ſoll aus freier Hand verkauft. werden.
9 Das Wohnhaus bietet durch ſeine erhöhte

Dekanntmachunge
Grosses

Orgel- Concert
im

Dom zu Merſeburyg,
Mittwoch den 26., September 1855

Abends von 5 bis 7 Uhr.

u.
6) Arie aus dem Oratorium Elias von Men-

delssohn, gesungen vom Grossherzog-
lich Sächsischen Hofsänger Herrn von
Milde aus Weimar.

7) Fantasie über den Choral: Hin feste
Burg etc. comp. und gespielt vom Or-
ganisten Herrn Schellenberg a. Leipzig.

Guts- Verkauf.
Lage nach allen Seiten, namentlich über die Ein im Herzogthum Cöthen gelegenes Gut,Stadt und nach Giebichenſtein zu, eine ſehr I. Theil. enthaltend 130 Morgen, incl. 6 Morg. Wieſen
ſchöne Ausſicht, gewährt hinlänglichen Raum
für zwei große Familienlogis, für deren eines
ein anſehnlicher Miethszins auf mehrere Jahre
zugeſichert werden kann, und enthält im Gan
zen 14 Stuben, 2 Vorſäle mit Balkon, 12
Kammern 3 Küchen, 2 Keller, Bodenraum
u. dergl. Kaufliebhaber werden zur Abgabe
von Geboten auf

den 2. October c.
Nachmittags 8 Uhrin das Geſchäftszimmer des unterzeichneten 3)

RechtsAnwalts Barfüßerſtraße Nr. 15
eingeladen. Näheren Nachweis ertheilt außer
dem Unterzeichneten der im erwähnten Hauſe 9)

wohnende Beſitzer. tHalle a/S. am 14. September 1855.
Der Rechts Anwalt und Notar

Fiebiger.

Auction.
Donnerstag d. 27. Septbr. er. Nach 5)

mittags 2 Uhr Fortſetzung der begonnenen
Meubles- Auction.

Carl Paetzoldt.

Stade aus Jena.

Weimar.

gel,

1) Fantasie und Fuge in g moll (Op. 16)
für die Orgel componirt und vorgetra-
gen von D. H. Engel
Was Gott thut das ist wohlgethan.

2) Zwei geistliche Lieder, nach Melodieen
von J. W. Frank aus dem siebzehnten
Jahrhundert harmonisirt von Engel und
mit neugedichteten Texten versehen von
W. Osterwald, gesungen von Fräulein
Emilie Genast aus Weimar.
Puge für die Orgel von Seb. Bach, ge-
spielt vom Universitäts Musikdirector

Arie mit obligater Violine aus der Mat-
thäus-Passion von Seb. Bach, gesungen
von Fräulein Genast,.
gespielt vom Grossherzoglich Sächsischen
Kammervirtuosen Herrn

II. Wheäl.
Grosse Fantasie und Fuge für die Or-

componirt vom Hofkapellmeister
Dr. Franz Liszt, vorgetragen von Herrn
Alexander Winterberger aus Weimar.

und 4 Morg. Gärten, wovon 110 Morgen in
einem Plane liegend, ausgezeichneter Weizen
boden, mit neuen herrſchaftlichen Wohn und
Wirthſchafts-Gebäuden, completten lebenden
und todtem Jnventarium, ſoll veränderungs
halber ſofort verkauft werden. Forderung da
für 30,000 und können die Hälfte der
Kaufgelder darauf ſtehen bleiben.

Näheres hierüber erfährt man bei dem
Actuar Kühne in Zörbig.

nebst Choral:

Einem hochgeehrten hieſigen und auswärti
gen Publikum die ergebenſte cher daß ich
mich in hieſiger Stadt als praktiſcher Thier
arzt etablirt habe. Meine Wohnung iſt im
Gaſthof „„Zum blauen Hecht“ am Markt.

Halle, im September 1855.
Friedr. Ernſt, approbirter Thierarzt/
(früher im Königl. 4. Cüraſſ. Regiment).

Der Termin zum 27. d. Mts. wegen Ver
kauf meines Hauſes und Acker wird hiermit
aufgehoben.

Dalena, den 23. Septbr. 1855.
Earl Schmidt.

Die Violinpartie

Singer aus



Schöne VerdamiCitronen
offerire in Kiſten und ausgezählt billigſt.

Julus Rifert.
Die erſen Telt. Dauer-Nüb-

chen nein JUIius Riſfert,
Die erſen Bremer Neunaugen

in J und Schock Fäſſern empfing ſo eben

Julius Riffert.

Fabrik- Butter
empfiehlt bei ſtets ſtarkem Lager billigſt die
Butterhandlung von F. A. Perſchmann.

Privat-Entbindungs-Anſtalt.
Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt,

zugleich Accoucheur, in einem geſund und rei
zend gelegenen Orte Thüringens, iſt zur
Aufnahme von Damen, welche in Stille und
Zurückgezogenheit ihre Niederkunft abwarten
wollen, vollſtändig eingerichtet. Die ſtrengſte
Verſchwiegenheit und die liebevollſte Pflege
werden bei billigen Bedingungen zugeſichert.
Adreſſe: R. R. R. poste restante
frei Weimar.

Näthſel.
Kannſt du das Wunderthier mir nennen
Es ſpielt in bunter Farben Glanz
Sein Haupt ſahſt du einſt lichthell brennen,

Zum Erndte-Dankfeſt den 30. d.
ergebenſt ein

Todes Anzeige.
Heute früh 8 Uhr nahm uns der unerbitt

liche Tod nach ſchwerem Kampfe unſern lieben
Paul in ſeinem 2ten Jahre.

Halle, den 25. Septbr. 1855.
Ant. Beßler.

TodesAnzeige.
Ruhig und ſanft entſchlief am 22. dieſes

Monats früh 2 Uhr unſer guter Bruder und
Onkel, der Gutsbeſitzer Auguſt Ludwig
Goehring, in Folge eines gaſtriſchen Schleim
fiebers, im 72. Jahre ſeines thätigen Lebens,
welches allen ſeinen Freunden und Bekannten
mit tiefbetrübten Herzen ſtatt beſonderer Mel
dung hierdurch ergebenſt anzeigen

die Hinterbliebenen.
Oldisleben, d. 24. Septbr. 1855.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 6 Uhr rief der Herr nach

langem Krankenlager unſern theuren Gatten
und innig geliebten Vater, den Gutsbeſitzer
Johann Gottfried Auguſt Werner
im faſt vollendeten 56. Lebensſahre zu ſeinem
himmliſchen Reiche. Wir verlieren viel, un
endlich viel an ihm! Gott erfülle uns mit
Seinem Troſte! Dieſe Anzeige widmen mit
der Bitte um ſtille Theilnahme und Gebet den
vielen Bekannten und Freunden des Ent

t 4 ſchlafenenPolitiſch aſchgran iſt ſein Schwanz. Johanna Roſina Werner, als Wittwe,
In Hals und Bruſt, in Darm und Magen Gottfried,
Verbirgt ſein Leib nur leeres Stroh Louis, als Söhne.
Kannſt du mir ſeine Herkunft ſagen Heinrich,
Wie es geboren ward und wo? Dölsdorf, den 24. September 1855.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 24. September.
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Präm. Anl. v. 1855 à 100 108 à gem.83 gem. BerlinPotsdam Magdeburger 96 à 96 gem.
Oberſchl. Prior lit. R. 81 gem.

172 à 173 gem. Ludwigshafen Bexbach 158 à 157 bz. u. G.
nitz-Freiburger alte 133 à 134 gem.

Oeſtr. Franz. Staats Eiſenbahn 116 à i15 bz. Darmſt

Sächſ. Rentenbriefe 909, gem. Bergiſch Märkiſche 84
Berlin äStettiner 172 à 171 gem. Breslau Schweid

Wilhelmsbahn (CoſelOderberg) alte
Nordbahn (Friedr. Wilh.) 57 à bz. u. G.

ädter Bank 112 à bz.Bei ſehr geringem Geſchäft und träger Stimmung erfuhren die Courſe im Allgemeinen nur unweſentliche Ver
änderungen. Preußiſche und ausländiſche Fonds billiger begeben.

4 Nachruf.Der Herr über Leben und Tod entriß uns
geſtern Abend 6 Uhr den Gutsbeſitzer, Kir
chenvorſteher und Gemeinde Kirchenraths Mit
glied Johann Gottfried Auguſt Wer-
ner aus unſerer Mitte. Wir betrauern in
ihm einen treuen Mitarbeiter am Reiche Got
tes und einen lieben bewährten Freund, und
rufen ihm aus aufrichtigem Herzen nach:
„„Der Herr, unſer Heiland ſchmücke Dich in
ſeinen ewigen Hütten mit der Krone der Ge
rechtigkeit und gebe Dir ſeinen Frieden immer
dar! Dein Andenken wird im Segen unter
uns bleiben

Marktberichte.
Magdeburg, den 24. September. (Nach Wisveln.)

Weizen 101 114 Gerſte 56 658
Roggen Da Hafer 311 33Kartoffelſpiritus, die 14,400 vt. Tralleg 56 56

Berlin, den 214. September.
Weizen loco 100--135

88 pr. 82pfd. bz., Sept. 86——86 —85/, bz.
86 Br. u. G., Sept. Oct. 84 84 83 i bz. u. G.
84 Br., Oct Nov. 83 82 bz., Br. u. G., Nov.
Dec. 81 82 bz. u Bri, 81 G., Frühjahr 80

bz., 81 Br., 80 G.
Gerſte, große 54——60
Hafer 34——38

Erbſen, Koch 76 82 Futter 72--74
Rüböl loco 19 Br., 18 bz 189 G Septbr.

18 Br. 18 G., Sept Oct. 18
bz. u. G., 18 Br. Octbr. Novbr. I8 bz.
18 Br., 18 G. Nov. Dec. 18 bz. u. G.
18 Br. April Mai i8 bz. u. Br., 18 G.

Spiritus loco ohne Faß 45 bz. mit Faß 45
bz. Sept. 45 46 bz., Sept. Oct. 40

bz., 40 Br., 40 G., Oct. Nov. 37 bz.
37 Br., 37 G., Nov. Dec. 36 357 bz. u. G.,
352 Br., April Mai 36 35 bz. u. G., 359, Br.

Weizen unverändert. Roggen eröffnete ſehr feſt und
ſteigend, ſchließt zu billigeren Preiſen angeboten. Rübdl
behauptet. Spiritus Sept. weſentlich höher bezahlt, ſpä
tere Termine anfangs feſt, ſchließen ruhiger.

Breslau d. 24. Sept. Spiritus pr. Eimer zu 89
Quart bei 80 pCt. Tralles 18 Weizen weißer
20175 gelber 80--164 Roggen 102
III Gerſte 62—-70 Hafer 36 439

Stettin, d. 24. Sept. Weizen mehr gehandelt, Herbſt
u. Frühj. 125 Br., 120 G. Roggen 84 90 bz., Sept.
84-84 bz., Sept. Oct. 82 83 bz. u. Br., Oct. Nov.
82-581 bz., Nov. Dec. 80--81, Frühjahr 81—80 kz.
u. Br. Spiritus 8 Sept. 8, bz., Sept. Oct.
9 bz. u. Br., Oct. Nov. 9, bz., Nov. Dec. 107,

bz Frühj. 10 G. Rüböl 18 bz., 19incl. Faß bz., Sept. Oct. 18 bz., Oct. Nov. I8 Br.,
Nov. Dec. 16 bz.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 24. Sept. Abends am Untervegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 25. Sept. Morgens am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 24. September am alten Pegel 25 Zoll unter 0.

am neuen Pegel 5 Fuß Zoll.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts, d. 23. Septbr. A. Klauß,
Steinkohlen, v. Hamburg n. Nienburg. E.
Kähne, desgl. n. Buckau. E. Becker, Maſchinentheile,
v. Magdeburg n. Roslau. W. Kettner, Latten, von
Spandau n. Coswig. A. Böttcher, Bretter, v. Span
dau n. Halle. C. Schnuppe, Stabholz, v. Spandau
n. Stadtm.-Magdeburg. E. Naumann, Brennholz, v.
Spandau n. Buckau. Den 24. Sept. F. Pohle, 2
Kähne, Güter, v. Hamburg n. Halle. F. Baumeyer,
2 Kähne, desgl. Wwe Röder, 2 Kähne, desgl.
L. Düvinage, Güter, v. Berlin n. Halle. Comt. K.
S. -Schifff., Brennhoelz, v. Spandau n. Schönebeck.
A. Müller, Stabholz, desgl. C. Henſchei, desgl.
A. Pickert, Brennholz, d. Sandfurth n. Buckau.
Schleppkahn Minna, H.M. Dampfſchifff.-Comp., Güter,
v. Magdeburg n. Hresden. Eomt.K. S.Schifff.
Bauholz, v. Liepe n. Buckau. E. Zimmermann, Coaks
v. Berlin n. Rothenbarg. G. Ehrenberg, Nußholz
v. Wuſterwitz n. Rothenburg. A. Meyer, Nußholz-
v. Wuſterwißz n. Bernburg.

Niederwärts, d. 23. Septbr. A. Felgenträger,
Brennholz, v. Wittenberg n, Neuſt Magdebürg. G.
Voltze, 2 Kähne, Thon, v. Salzmünde n. Berlin.
Conſolsky, desgl. A. Grüttke, Dhon, v. Friedeburg
n. Steinbuſch. J. Schneider, fr, Obſt, v. Loboſitz n.
Berlin. Den 24. Septbr. F. Andreae, Steinkohlen,
v. Dresden n. NeuſtadtJagdeburg Alte Dümling,
Stückgut, desgl. n. Hamburg. E. Wilcke, Gypsſteine.
v. Stadim Magdeburg n. Frankfurt a O. F. Scheib
eis Syrup, v. Bernbürg n. Magdeburg. W. Danſch,
Gypsſteine, v. Stadtm. Magdeburg n. Frankfurt a O

Magdeéburg, den 24. September 1855.

2 Kähne,
Küſel, 2

GebauerSchwetſchtke'ſche Buchdruckerei in Halle.
Königl. Schleuſenamt. Haaſe.

Roggen loco ohne Umſatz, ſchwimm. 82 85pfd. 86



Beilage zu Nr. 224 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 26. September 1855.

n

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24 bis 25. September.

Kronprinz Hr. Kaufm. Heeſe a. Magdeburg
a. Chemnitz Lianes a. Turin.

Stadt Zürioh: Hr. Rechtsanwalt Walter a. Danzig. Hr. Lieut. im 26. Jnf.
Reg. Leutze a. Wittenberg. Hr. Oekon. Grähberg a. Magdeburg. Die Hrru.
Kaufl. Gerwig a Pforzheim, Göhring a. Kreuznach, Wildfang a. Bremen.

Goldner Ring Hr. Rechtsanwalt Seeligmüller m. Gem. g. Cönnern. Hr.
Faktor Martini a. Rothenburg. Hr. Jnſp. Murgenthau a. Hannover. Frau

Die Hrru. Kaufl.Dr. Eimelé a. Frankfurt a/ O.
Wagner a. Düſſeldorf.

Golduer Löwe:
Erfurt, Auguſtin a. Naumburg Markendorf a. Heiligenſtadt.
Hunius a. Wolfenbüttel.

Die Hrru. Kaufl. Schlaf a. Bernburg Kunſchmann a.

Skaclt Main burg Hr. Vergmſtr. Mehuer a. Eisleben. Hr. Kaufm. Kühn
a. Potsdam. Hr. Jngen., v. Gorenz a. Dresden.

Schwarzer ERär: Hr. Kaufm. Rönick a. Oranienbaum. Hr. Handl. Reiſ.
Hädrich a. Reichenbach.

Hr. Lehrer Wilberg. a. Rade.
Die Hrrn. Fabrik. Auger

Hr. Maſchinenmeiſter v.Goldne Kugel:
Hr. Fabrik. Schilling a. Stützenbach. Hr. Kaufm.Raſcke a. Königsberg.

Lippmann a. Bernburg.
Magdeburger Bahnhor: Hr. Gutsbeſ. Graf Wahlberg m Dienerſch. a.

Schwerin. Hr. Rent. Renker m. Gem. a. Pahlen. Die Hrru. Kaufi. Volk
ner a. Zwickau, Gnandorf a. Billin.

Thüringer Bahnhof Hr. Dr. Mangold m. Fam. g. Weimar. Hr. Ge
ſandtſchaftsſekr. Rotherdt m. Frau a. Kaſſel Sängerin Arul m. Nichte a.
Stuttgart. Fräul. Frank a. Ulm. Fräul. Härtel a. Berlin. Die Hrru.
Kaufl. Bartdorf a. Berlin Kiechler a. Mailand. Hr. Oberſt Lieut. Andrée
a. Halle.

Mannhaupt a. Breslau,

Hr. Rentier

en e e e en u aHekanntmachnngen.
Jm Auftrage des Herrn Kaufmann Re Sonnabend den 29. Septbr. in der Giebi

gensburg allhier mache ich bekannt, daß ihm chenſtein er Amtsziegelei.
der hieſige Schuhmachermeiſter Pabſt durch
notariellen Act vom 11. Juli er. ſeine ſämmt
lichen Außenſtände abgetreten hat und fordern
zugleich die betreffenden Debenten auf, die
ſchüldigen Beträge binnen 8 Tagen an Herrn
Negensburg oder mich abzuführen widri
genfalls ſie gerichtliche Einziehung zu gewärti-
gen haben.

Halle, den 24. September 1855.
Der JuſtizRath

Fritſch.

Sonntag den 30. d. M. ladet zum Erndte
dankfeſt und Ball ergebenſt ein

C. Rohde in Hohenedlau.

Sauren Broihan Aecht peruaniſchen Guano
oder Weißbier kauft fortwährend pro Tonne empfing und empfiehlt billigſt Ferd. Hille.

7 W. G. Barth.S C »VitriAllodial-Nittergutsverkauf. n n Vitrieh
Ein in der fruchtbarſten Gegend gelegenes

Allodial. Rittergut im Königreich Sachſen un Ver änderungshalber ſoll mein Haus mit 4
weit Leipzig, ſoll wegen Kränklichkeit des Stuben, Ställen, Scheune und Garten in
Beſitzers verkauft werden. Nähere Auskunft Oſtrau aus freier Hand verkauft werden. Es
darüber giebt Barth in Giebichenſtein iſt zu jedem Geſchäft paſſend.

bei Halle a/S. Wilhelm Goitſche.

Friſcher Kalk

Die wegen ihres ſparſamen Brennens ſehr zu empfehlenden
hotogene-Lampen

ſind immer in großer Auswahl vorräthig und verkaufe ſolche mit Ga
rantie zu billigſtem Preiſe. G. R. C. Klempuer-Aeiſter.

Photogene
iſt in großen und kleinen Quantitaten ſtets zu haben bei

G. B. C. Klempner-Meiſter,
Leipzigerſtraße Nr. 6, dem „goldenen Löwen“ gegenüber.

So eben iſt bei Heinrich Franke in Leipzig
in zweiter Auflage erſchienen und in allen Buch

handlungen (in alle in napppis
Sorrt. Burcuu.) zu haben

Medicinalrath Dr. Greiner,
der wohlberathende Hausarzt
nebſt der nöthigen Hausapotheke.

Zur Belehrung in dringenden Krankheitsfällen
für

Stadt und Landbewohner.
20 Bogen. Preis ſauber cartonirt nur 10

Engliſches, franzöſiſches und rheiniſches
La und ScheibenPulver, Patent-

chrot und Poſten in allen Nummern,
Zündhütchen von Sellier und von Drey
ſe &K Collenbuſch, Lade-Pfropfen,
weiches Blei

Spreng-Pulver, à W 5
empfehlen beſtens

W. Vürstenberg Sohn.
Neue Neunaugen (Bricken),
Fette Kieler Sprotten,

do. ſtarke Spickaale
empfing und empfehle billigſt. Boltze.

Zum Kälken des SaamenWeizens
empfehlen wir blauen eypriſchen Kupfer
Vitriol billigſt.

W. Fürstenberg Sohn.
Steyerſche Futterklingen

verkauft auf Garantie

3Chocoladen- Fabrik Jordan C Timaeus in Dresden.
Wir empfingen

feine VanilleChoeoladen, das Pfund von 12 an bis 20 feinſte Spa
niſche, à 25 30 extrafeine Fürſten 17, Feine GewürzChoeoladen von 7 bis 12 Geſundheits-Chocoladen: reine Cacao Maſſe
ohne Gewürz mit und ohne Zucker von 10 an, entöltes bitteres Cacao Pulver
3.12 Zittwer oder Wurmſaamen-, Santorin oder extrafeine Wurm-

Kadcahout «dfriemnt à 1

Otto Gieisel,
große Klausſtraße Nr. 5.

Eine Familienwohnung
iſt ſogleich oder zum 1. Januar 1856 zu be
ziehen Rathhausgaſſe Nr. 13.

Ehveolade, Rhabarber Chocvolade,

colade à U 6

Bacahonut des arabes à 10CEhoeoladen Pulver oder SuppenCho
W. Mürstenberg Sohn.

Zur näheren Erörterung des von dem Wahl Comité für conſervative Wahlen unterm
22. Septbr. aufgeſtellten Wahlprogramms innerhalb der durch letzteres gegebenen Grundlage
und zur Verabredung der weiter zu ergreifenden Maßregeln werden alle diejenigen datrnn
Wahlberechtigten welche ſich jenem Programm anzuſchließen gedenken zu einer allgem inen
Verſammlung künftigen Mittwoch, den 26. d. Mis., um 7 Uhr Abends im Saale des
„Kronprinzen ergebenſt eingeladen.

Halle, den 23. Septbr. 1855.
Jm Auftrage des mit der Geſchäftsführung beauftragten Ausſchuſſes.

Heiſe. Hellfeld. Helm
ſt

AMAnſik Anterricht für Violine.
Unterzeichneter beginnt ſeinen neuen Lehr

Curſus für Erwachſene ſowohl als Kinder vom
Oetbr. an und bittet alle Diejenigen, wel

che ſich zu betheiligen wünſchen von 1——3 Uhr
Nachmittag zu melden.

M. Lehmanm, Muſiklehrer,
gr. Klausſtr. beim Conditor Hrn. Schmidt.

Für dieſe Saiſon das Neueſte
in Hüten, ſowie eleganten und
einfachen Häubchen empfing die
Putzhandlung von
Meyer Michaelis suce.,

gr. Schlamm Nr. 9.
Gr. Steinſtraße Nr. 5 iſt ein kleiner Laden

nebſt Wohnung, 1 Treppe hoch, zum 1. Octo
ber 6. zu vermiethen. Näheres bei

Heinr. Stephany.

LogisGeſuch.
Ein freundlich gelegenes Logis,

beſtehend aus 2 meüblirten Stuben
nebſt Kammer, in der Nähe des
Marktes, wird zum J. Hetbr. d. J.
geſucht.

Offerten bittet man gefälligſt an
Herrn Ed, Stückrath abzugeben.

Auch in 1855.
Viel Menſchen ſchrei'n beim theüren Brod

Und immer größer wird die Noth!!
Leicht abgeholfen wär' dies Leiden
Thät man nur kräftiglich einſchreiten!
Verſchlöſſe alle Brennerei'n!
Millionen würde geholfen ſein.
Kartoffeln Kartoffeln! ſind des Armen Brod!
Orum ſteuert, ja ſteuert recht bald die Noth!!

A. Leinert.
Harlemer Plnmenzwiebeln

in beſter Auswahl empfiehlt E. H. Riſel



Von der in ihren Wirkungen bis jetzt üunübertroſffenen, von dem Königl. Geh. Me Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe,
dizinalrath Herrn Profeſſor Br. Blaſius und vielen andern achtungswerthen Perſonen at jung und ſtark, zur Fortzucht paſſend, ſtehtteſticten und empfohlenen ächten in Wörmlitz Nr. 24 zu verkaufen.
S im phrry Ia V S Iromeile (à Kr. 15 u. 20 Ein Küchen und ein Kindermädchen wer
gegen das Ausfallen und zur neuen Erzeugung der Hagre, überhaupt zur den geſucht große Ulrichsſtraße Nr. 47.
Kraftigung und Verſchönerung des Haarwuchſes, hat fortwährend den alleinigen Verkauf Eine geſunde Amme, möglichſt vom LandeO. W. W. )0 berg in Halle. am alten Markt wird geſucht Leipzigerſtraße r 6.

Berlin, den 19. September 1855. (Preuß. Correſpondenz.)
Die bevorſtehenden Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten für die vierte Legislaturperiode haben zunächſt eine wichtige Erſcheinung

auf dem Gebiete unſerer politiſchen Zuſtände hervorgerufen das Wiederauftreten der Demokratie auf dem öffentlichen Kampfplatz der Parteien.
Jhre eigenen Organe, nicht blos in der Hauptſtadt, ſondern gleichzeitig in den Prövinzen, haben es laut verkündigt, daß die Demokratie aus
der ſeit 1849 beobachteten Zurückhaltung und Paſſivität heraustreten und ihren Einfluß auf die Geſtaltung der öffentlichen Verhältniſſe wieder
geltend machen wolle. Dieſer Entſchluß iſt auch ſofort von einem großen Theile der liberalen, ſogenannten gothaiſchen Partei Organe mit
Freuden begrüßt worden und ohne Rückſicht auf die Erfahrungen, welche aus der jüngſten Vergangenheit den Liberalen noch friſch im
Gedächtniß ſein ſollten wird es offen ausgeſprochen, daß Demokratie und Liberalismus, trotz ihrer vielfachen Differenzen, doch zunächſt zur
Erreichung gemeinſchaftlicher Zwecke gemeinſam handeln können. Wir haben für heute nicht vor, die Natur und die Gefahren dieſes Bünd
niſſes des Näheren zu betrachten, ſondern wir wollen, indem wir die Thatſache des Wiedererſcheinens der Demokratie im Bunde mit dem Li-
beralismus conſtatiren, daran nur die ernſte Mahnung an die Freunde des Throns und der Regierung Sr. Majeſtät knüpfen der ſchweren
Verantwortung eingedenk zu ſein welche ſie unter ſolchen Umſtänden durch Läſſigkeit bei den Wahlen auf ſich laden würden. Während die
Oppoſitions Elemente ſich eifrig zu rühren beginnen, ſcheinen die Conſervativen noch in tiefem Schlummer befangen und nirgends iſt ein An
zeichen daß ſie ſich ihrerſeits zu einem ſchweren Wahlkampf wie er unzweifelhaft bevorſteht, ernſtlich rüſten. Unbegreiflicher Weiſe ſcheinen
ſie ſich wiederum lediglich auf die Wachſamkeit und Kraft der Regierung zu verlaſſen, während deren Organe doch bei den Wahlen Nichts
thun können, als die conſervativen Kräfte anſpornen und ihnen hier und da einen Mittel und Haltepunkt darzubieten. Mit einiger Gefliſ
ſentlichkeit hört man ſogar (natürlich nicht von den Freunden der Regierung) die Meinung verbreiten, die Regierung ſelbſt wünſche eine recht
geringe Betheiligung bei den Wahlen um den Beweis zu haben, daß das Volk auf ſeine Betheiligung an der Leitung der öffentlichen Ver
hältniſſe keinen Werth lege. Dieſem Jrrthum kann nicht entſchieden genug begegnet werden die Regierung kann nur wünſchen, daß Alle, die
es mit König und Vaterland wohlmeinen, ſich lebhaft und eifrig an den Wahl Operationen betheiligen. Als unſer König und Herr die Ver
faſſungs Urkunde feierlich beſtätigte ſprach er die Hoffnung aus, daß man ihm das Regieren mit derſelben möglich machen werde. Dies kann
nur geſchehen, wenn alle aufrichtigen Freunde des Thrones von den ihnen verliehenen Rechten Gebrauch machen, um durch ihre freudige Mit
wirkung die Beſtrebungen der Staatsregierung für des Landes Wohlfahrt zu fördern. nicht aber, wenn ſie in unheilbringender Schlaffheit
den Widerſachern der Regierung allein das Feld bei den Wahlen überlaſſen. Je gewiſſenhafter die preußiſche Regierung an den Bedingungen
und Verpflichtungen, welche durch die neueren Inſtitutionen gegeben ſind, in jeder Beziehung feſthält, deſto mehr muß ſie dabei auf die thätige
Unterſtützung aller wahrhaften Patrioten rechnen, eine Unterſtützung, welche ſie unter den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen mehr als je bedarf.
Um eine lebhafte Betheiligung an den Wahlen möglich zu machen, iſt der Termin für dieſelben in eine Jahreszeit verlegt worden wo der
Städter nicht mehr durch Reiſen, der Landmann nicht durch dringende Feldarbeiten abgehalten wird. So mögen denn Alle, denen das Ge
deihen des Vaterlandes am Herzen liegt, mit regſtem Eifer für die zahlreiche Betheiligung am Wahlact thätig ſein, damit die guten Kräfte
des Volkes ſich in dichten Maſſen um das Banner der Hohenzollern ſchaaren.“

Berlin, den 21. September 185.
Die Rückkehr der demokratiſchen Partei zur öffentlichen politiſchen Thätigkeit iſt eine Erſcheinung, welche nach allen Seiten hin

ernſter Beachtung empfohlen zu werden verdient. Es kann gewiß keinem patriotiſchen Herzen wohl thun, die Erinnerung an die Wirren
einer kaum verronnenen Vergangenheit aufzufriſchen allein man kann die Bedeutung jener Erſcheinung nicht vollſtändig würdigen ohne auf
ihren Zuſammenhang mit den Bewegungen der Jahre 1848 und 1849 zurückzugehen.

Die demokratiſche Partei umfaßte zur Zeit der revolutionären Kriſis allerdings ſehr verſchiedenartige Elemente; doch alle Schattirungen
derſelben von Denjenigen welche den Umſturz des Königthums und der Religion die Aufhebung des Eigenthums und der Familie offen
predigten, bis zu Denen herab, welche ein Syſtem republikaniſcher Staatseinrichtungen unter dem Deckmantel einer demokratiſchen Monar
chie“ einſchwärzen wollten waren im offnen, hartnäckigen Kampfe nicht minder gegen die Grundbedingungen eines geordneten Staats
lebens überhaupt, als gegen die durch Geſetz und Tradition geheiligte Autorität des angeſtammten Throns begriffen. Als dieſe Autorität,
im vollen Bewußtſein ihrer Einheit mit allen wahren Bedürfniſſen und mit allen edlen Kräften des preußiſchen Volkes, durch Männer voll
unerſchrockener Hingebung und patriotiſcher Einſicht eine That vollbringen ließ, welche als eine rettende anerkannt worden iſt, welche aber zu

leicher Zeit eine verſöhnende für Alle Verirrte und Widerſtrebende ſein ſollte; als dieſer That eine zweite folgte, welche demſelben Sinne ent-ſprang und durch die Nothwendigkeit geboten war, das kaum begonnene Werk der Landesrettung zu vollenden: da vereinigten ſich alle Ele

mente der Demokratie, um ihren Widerſtand gegen den wieder befeſtigten Staat fortzuſetzen, wenn ſie auch, von ihrer Ohnmacht gegen die
Gewalt des Königthums und gegen die konſervativen Kräfte des Landes belehrt, vom offenen Kampfe zu den Wehrmitteln der Schwäche,
nämlich zum Proteſt und zur Paſſivität herabſtiegen. Ein ſolcher Proteſt dieſe DOeutung machten die Organe der Demokratie unzweifel
haft war aber nicht minder eine von unverſöhntem Haſſe eingegebene und mit trotziger Erbitterung feſtgehaltene Kriegserklärung gegen die
beſtehende Ordnung der Dinge. Es lag darin das prinzipielle Programm daß die Demokratie Gehorſam und Unterwerfung unter König,
Verfaſſung und Geſetz verſage, und daneben die thatſächliche Drohung, daß ſie ihr Gewiſſen nicht binden wolle, alle Mittel zur Vernichtung
derſelben aufzubieten. So durften, ſo mußten die Demokraten was auch für die Entſchuldigung einzelner Perſonen geltend zu machen
war nicht nur als verlorene Söhne, ſondern auch als gefährliche Feinde des Landes betrachtet und bekämpft werden.

Die Demokratie giebt gegenwärtig mit ihrer Paſſivität ihren Proteſt auf. Es fragt ſich nun: ob ſie zugleich auch ihre früheren Beſtre
bungen aufgegeben hat und der geſetzlichen Ordnung ſich aufrichtig unterwirft? Sie will die von der Verfaſſung den Staatsbürgern eingeräum
ten Rechte fortan ausüben; iſt ſie auch entſchloſſen, die entſprechenden Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen vor Allem die, eine Entwickelung
der Verfaſſung nur auf dem Boden und nach den Beſtimmungen derſelben anzuſtreben Wir wollen kein vorſchnelles Urtheil fällen und die
Beantwortung unſerer Fragen der Zukunft überlaſſen. Die Demokraten Preußens hätten wahrlich allen Grund, ihren ehemaligen Plänen zu
entſagen. Sie ſtehen im gegenwärtigen Augenblick jeden Programms, jeden Führers beraubt; ſie haben überall, ſelbſt auf den Schauplähzen
augenblicklicher Siege, die Unzulänglichkeit ihrer materiellen Kräfte, die Ohnmacht ihrer theoretiſchen Prinzipien erfahren. Wohl ſollten ſie der
Erkenntniß ſich nicht verſchließen, daß die in ihnen beſiegte Sache eine unmögliche war und den berechtigten vaterländiſchen Gewalten erlegen
iſt z wohl ſollten ſie, der Stimme des Patriotismus Gehör gebend, ohne Hintergedanken an der Machtentwickelung des Staates und an der
Beförderung des Volkswohl auf der gegebenen Grundlage mitarbeiten: allein wir dürfen uns nicht verhehlen, daß die Kommentare, mit wel
chen die Organe der demokratiſchen Partei das Wiedererſcheinen derſelben auf dem politiſchen Kampfplatz begleitet haben, vielmehr ein Be

ſchönigen früherer Jrrthümer und gegenwärtiger Jnkonſequenz, als einen aufrichtigen Bruch mit der verlorenen Sache der Vergangenheit
bekunden.

Wie dem aber auch ſein möge: die Unterwerfung der Demokraten unter die Formen der Verfaſſung ob freiwillig oder unfreiwillig
iſt ein Sieg für die beſtehende Ordnung, ein Zeichen wiederhergeſtellter Geſundheit für den Staatskörper, deſſen Lebenskraft auch die ſcheinbar
dem Tode verfallenen Theile wieder zur Thätigkeit zurückgeführt hat. Wir wiſſen daß dieſe Thätigkeit eine dem Wohle des Landes gefähr
liche werden kann allein wir ſind der Zuverſicht, daß die konſervativen Elemente des Landes wenn ſie mit vereinten Kräften und unermü
deter Anſtrengung für die traditionelle Politik Preußens ſtreiten, jeden Widerſtand beſiegen werden.

Der gegenwärtige Moment richtet an ſie die ernſte Mahnung, für ihr Wollen und ihr Können Zeugniß abzulegen.

h Jn friſcher Sendung bei Herrn Apotheker 2 eD. Leh manns Sealhecaß in ehe atahne in Familien Nachrichten.
e n aſchhauſen, enno Liebers in Eckarts- TodesAnzeigerustboubons o e S in EgS Morsellen Ponbon Kabrikahl Hen o z g. e Howeahn a ne er

me Schnabel in Erfurt, Herrn A. Loſſier in Cönnern, Wilh. Rabener in Franken Wir bitten um ſtilles Beileid
hauſen, G. Meißner in Hettſtedt und Magdeburger Bahnhof in Halle. Halle, den 25. Septbr. 1855.

Von ächt Peruan. Guano halten fort Jünglinge, welche die hieſigen Schulen be Der Kechtsanwalt Fiebiger und F. au.
während Lager Teuſcher Vollmer. fſuchen, finden als Penſionaire freundliche Auf
Roman Cement nahme. Näheres Rittergaſſe Nr. 14, 2 Trep Markkberichteortland Cement, pen boch. e e eirre a n e September in der Weizen 100/112 F. Roggen 80/86 Gerſteofferiren billigſt Teuſcher Vollmer. Kirchnerſchen Ziegelei am Klausthor. 48/05 Hafer 28,31

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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